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Liebe Brüder und Schwestern, guten Tag!

Wir setzen unseren Weg der Reflexion über den heiligen Josef fort. Nachdem ich das Umfeld, in
dem er gelebt hat, seine Rolle in der Heilsgeschichte und die Tatsache, dass er gerecht und der
Bräutigam Marias war, erläutert habe, möchte ich heute einen weiteren wichtigen Aspekt seiner
Gestalt in Augenschein nehmen: das Schweigen. Heute gibt es einen großen Bedarf an
Schweigen. Das Schweigen ist wichtig. Mich beeindruckt ein Vers aus dem Buch der Weisheit, der
im Hinblick auf Weihnachten ausgelegt wird und wo es heißt: »Als tiefes Schweigen das All
umfing, da kam dein Wort auf die Erde.« Im Augenblick tiefsten Schweigens hat Gott sich
offenbart. Es ist wichtig, an das Schweigen zu denken in dieser Zeit, in der es keinen großen Wert
zu haben scheint.

Die Evangelien überliefern uns kein einziges Wort von Josef von Nazaret, nichts, er hat nie
gesprochen. Das bedeutet nicht, dass er schweigsam war, nein, es gibt einen tieferen Grund. Mit
seinem Schweigen bestätigt Josef das, was der heilige Augustinus schreibt: »In dem Maße, in
dem das Wort« – das menschgewordene Wort – »in uns wächst, werden die Worte weniger.«(1).

In dem Maße, in dem Jesus – das geistliche Leben – wächst, werden die Worte weniger. Das, was
wir als »Papageiengeplapper« bezeichnen könnten – reden wie die Papageien, pausenlos – wird
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etwas weniger. Auch Johannes der Täufer, die »Stimme eines Rufers in der Wüste: Bereitet den
Weg des Herrn!« (Mt 3,3), sagt über das göttliche Wort: »Er muss wachsen, ich aber geringer
werden« (Joh 3,30). Das bedeutet, dass er sprechen und ich still sein muss. Und Josef lädt uns
mit seinem Schweigen ein, der Gegenwart des fleischge- wordenen Wortes, Jesus, Raum zu
geben.

Josefs Schweigen ist keine Stummheit; es ist ein mit Hören erfülltes Schweigen, ein tätiges
Schweigen, ein Schweigen, das seine große Innerlichkeit zum Ausdruck bringt. »Ein Wort hat der
Vater gesprochen« – kommentiert der heilige Johannes vom Kreuz – »und nur in der Stille ist es
für die Seele zu hören«.(2)

Jesus ist in dieser »Schule«, im Haus von Nazaret, aufgewachsen, mit dem täglichen Vorbild von
Maria und Josef. Und es ist nicht verwunderlich, dass er selbst in seinem Tagesablauf Räume der
Stille sucht (vgl. Mt 14,23) und seine Jünger einlädt, diese Erfahrung zu machen. Zum Beispiel:
»Kommt mit an einen einsamen Ort, wo wir allein sind, und ruht ein wenig aus!« (Mk 6,31).

Wie schön wäre es, wenn ein jeder von uns nach dem Vorbild des heiligen Josef diese
kontemplative Dimension des Lebens zurückerlangen könnte, die sich gerade in der Stille auftut.
Wir alle wissen jedoch aus Erfahrung, dass es nicht leicht ist: Die Stille macht uns etwas Angst,
weil sie von uns verlangt, in unser Inneres einzutreten und dem wahrhaftigsten Teil von uns selbst
zu begegnen. Und viele Menschen fürchten die Stille. Sie müssen reden, reden, reden oder hören:
Radio, Fernsehen..., aber die Stille können sie nicht akzeptieren, weil sie Angst haben. Der
Philosoph Pascal hat gesagt: »Das ganze Unglück der Menschen kommt nur daher: nicht ruhig in
einem Zimmer sitzen zu können.« (3)

Liebe Brüder und Schwestern, lernen wir vom heiligen Josef, Räume der Stille zu pflegen, in
denen ein anderes Wort, also Jesus, das Wort Gottes, zum Ausdruck kommen kann: das Wort
des Heiligen Geistes, der in uns wohnt und der Jesus bringt. Es ist nicht leicht, diese Stimme zu
erkennen, die oft ver- mischt ist mit den zahllosen Stimmen der Sorgen, der Versuchungen, der
Wünsche, der Hoffnungen, die in uns wohnen. Aber ohne diese Übung, die gerade aus der Praxis
des Schweigens kommt, kann auch unser Sprechen krank werden. Ohne die Praxis des
Schweigens wird unser Sprechen krank. Statt die Wahrheit erglänzen zu lassen, kann es zu einer
gefährlichen Waffe werden. Denn unsere Worte können Schmeichelei, Eitelkeit, Lüge, üble
Nachrede, Verleumdung sein. Wir kennen aus Erfahrung, was das Buch Jesus Sirach sagt: »Viele
sind gefallen durch ein scharfes Schwert, noch mehr sind gefallen durch die Zunge« (28,18).
Jesus hat das deutlich gesagt: Wer schlecht über den Bruder und über die Schwester spricht, wer
den Nächsten verleumdet, ist ein Mörder (vgl. Mt 5,21–22). Er tötet mit der Zunge. Wir glauben
das nicht, aber es ist die Wahrheit. Denken wir einmal darüber nach, wann wir mit der Zunge
getötet haben, wir werden uns dafür schämen! Aber es wird uns sehr guttun, sehr gut.

Die biblische Weisheit sagt: »Tod und Leben stehen in der Macht der Zunge; wer sie liebt, genießt
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ihre Frucht« (Spr 18,21). Und der Apostel Jakobus legt in seinem Brief das alte Thema der
positiven und negativen Macht des Wortes anhand wunderbarer Beispiele dar. Er sagt: »Wer sich
in seinen Worten nicht verfehlt, ist ein vollkommener Mann und kann auch seinen Körper völlig im
Zaum halten. [...] So ist auch die Zunge nur ein kleines Körperglied und rühmt sich großer Dinge.
[...] Mit ihr preisen wir den Herrn und Vater und mit ihr verfluchen wir die Menschen, die nach dem
Bilde Gottes geschaffen sind. Aus ein und demselben Mund kommen Segen und Fluch« (3, 2–10).

Aus diesem Grund müssen wir von Josef lernen, das Schweigen zu pflegen: jenen Raum der
Innerlichkeit in unseren Tagen, in denen wir dem Heiligen Geist die Möglichkeit geben, uns zu
regenerieren, uns zu trösten, uns zurechtzuweisen. Ich meine damit nicht, in eine Stummheit zu
verfallen, nein, sondern das Schweigen zu pflegen. Jeder möge in sich hineinschauen: Oft
verrichten wir eine Arbeit, und wenn wir fertig sind, greifen wir gleich nach dem Handy, um etwas
anderes zu tun, immer geht es so. Und das hilft nicht, das lässt uns in die Oberflächlichkeit
abgleiten. Die Tiefe des Herzens wächst mit dem Schweigen, einem Schweigen, das wie gesagt
keine Stummheit ist, sondern der Weisheit, der Reflexion und dem Heiligen Geist Raum lässt.
Manchmal haben wir Angst vor den Augenblicken der Stille, aber wir brauchen keine Angst zu
haben! Die Stille wird uns sehr guttun. Und die Wohltat für das Herz, die uns daraus erwachsen
wird, wird auch unsere Zunge, unsere Worte und vor allem unsere Entscheidungen heilen. Denn
Josef hat das Schweigen mit dem Handeln verbunden. Er hat nicht geredet, sondern etwas getan,
und so hat er uns das gezeigt, was Jesus einst zu seinen Jüngern gesagt hat: »Nicht jeder, der zu
mir sagt: Herr! Herr!, wird in das Himmelreich kommen, sondern wer den Willen meines Vaters im
Himmel tut« (Mt 7,21). Fruchtbare Worte, wenn wir sprechen und dabei an das Lied denken:
»Parole, parole, parole...« und nichts Wesentliches. Schweigen, das Richtige sagen, sich
manchmal etwas auf die Zunge beißen, was guttut, statt Dummheiten zu sagen.

Schließen wir mit einem Gebet:

Heiliger Josef, Mann des Schweigens, der du im Evangelium kein Wort gesprochen hast,
lehre uns das Fasten von leeren Worten, um den Wert der Worte, die aufbauen,
ermutigen, trösten, stützen, neu zu entdecken.
Sei jenen nahe, die unter verletzenden Worten leiden,
wie Verleumdungen und übler Nachrede, und hilf uns,
die Worte immer mit Taten zu verbinden. Amen.

Fußnoten

(1) Sermo 288,5; PL 38, 1307.

(2) Dichos de luz y amor, BAC, Madrid, 417, Nr. 99 [dt.: Worte von Licht und Liebe. Briefe und
kleinere Schriften, Freiburg i.Br. 1996].
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(3) Gedanken, 139.
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APPELL

In den vergangenen Stunden hat in Cap-Haïtien, im Norden von Haiti, eine verheerende Explosion
stattgefunden, in der zahlreiche Menschen ums Leben gekommen sind, darunter viele Kinder. Das
arme Haiti, dort geschieht immer wieder etwas, es ist ein leidendes Volk. Beten wir, beten wir für
Haiti, es sind gute Menschen, tüchtige Menschen, fromme Menschen, aber sie leiden sehr. Ich bin
den Bewohnern jener Stadt und den Angehörigen der Opfer sowie den Verletzten nahe. Ich lade
euch ein, euch dem Gebet für diese unsere so hart geprüften Brüder und Schwestern
anzuschließen.

* * *

Ich grüße die Gläubigen deutscher Sprache. Orientieren wir uns in dieser verbleibenden
Adventszeit am heiligen Josef. Versuchen wir eine Haltung der Stille und des Hörens
einzunehmen, damit wir empfänglich sind für das Ewige Wort des Vaters, seinen
menschgewordenen Sohn Jesus Christus.
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